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Leben :dank8 der Shoah





Leben :dank8 der Shoah





– –

Aus der Frage : 8 hat sich für diese Arbeit 

https://hdgoe.at/ende_der_zeitzeugenschaft


an die Problematik der >Zukunft der 

Zeitzeug:innenschaft“ an.

•

•

–

https://www.erinnern.at/zeitzeuginnen/nachkommenprojekt


•

Leben :dank9 der Shoah



– –

>Wenn, wie es in einer Reihe von Inhaltsanalysen unreflektiert geschieht, 

–

–

–

–



wonnen wurde.“ 

. Weiters wird das Prinzip der Explizitheit genannt. Demnach sollen >Regeln und Hinter-

grundannahmen […] explizit formuliert werden.“ Zuletzt solle auch der



daran ist die >soziale Bedingtheit des Gedächtnisses“

Beck9sche Reihe 1307
–



>Aber unsere Erinnerungen bleiben kollektiv und werden uns von anderen Menschen ins 
–

wir durchlebt […] haben. […] Es ist nicht notwendig, daß andere Menschen anwesend 
d […]: denn wir tragen stets eine Anzahl unverwechselbarer Personen mit und in uns.“

–

–

Das kollektive Gedächtnis nährt sich aus den >Erinnerungen an Ereignisse und Erfahrungen, 

die die größte Anzahl ihrer Mitglieder betreffen“

–

–

–



–
–



>

“

–
–

– –



–
–



>Fixpunkten in der Vergangenheit“

–

–

–
–

–



–

–

–



–

https://dx.doi.org/10.14765/zzf.dok.2.784.v1


>Während das körperliche Trauma ein Ergebnis bezeichnet, ist das psychische ein Pro-

taphorischen Verwundung der Seele, deren Wirkungsweise nur schwer zu erfassen ist.“

–

–



>P

und Weltverständnis bewirkt.“

–



Folge, dass die traumatische Erfahrung >nicht fühlbar, nicht erinnerbar und nicht 

jederzeit aktivierbar [ist].“



–

–

https://www.antisemitismus-meldestelle.at/_files/ugd/0a9e18_3870b78f67ac4645a99438cf188ecc6d.pdf
https://www.antisemitismus-meldestelle.at/_files/ugd/0a9e18_3870b78f67ac4645a99438cf188ecc6d.pdf


–

–
–

–



https://icd.who.int/browse/2024-01/mms/en%232070699808
https://icd.who.int/browse/2024-01/mms/en%23585833559


>durch seine Verdrängung und 

[…].“

–

https://www.statistik.at/fileadmin/pages/388/ICD-10_BMSGPK_2022.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/pages/388/ICD-10_BMSGPK_2022.pdf


>von denen 

forderten und bleibenden Schaden hinterlassen haben“

>Ein kollektives Trauma könnte als ein Ereignis definiert werden, das für die kollektive 

her zu bestimmenden Sonderstatus einnimmt.“

– –

>mit “

–



>

“

, >Geerbtes Trauma“ 



Trauma >zu einer generationsübergreifenden Erfahrung“

>Tradiert wird nicht nur das Mitgeteilte, sondern auch das Nicht

der :historischen Wahrheit8 wirksam.“

–

–



– –

–
, >Geerbtes Trauma“ –

–



–
–
–



>

[Hervorh. i. Orig.]“

> “ an, wobei das Erziehungsver



, >Geerbtes Trauma“, 142–
–

–



– –

–

–

–
–



den Kinder zum >Werkzeug zur Wiederholung des elterlichen Traumas“

angeführt, dass das Kind >durch 

die emotionale Unzulänglichkeit der Eltern traumatisiert“

. Als dritte Traumatradierung wird die >Traumatisierung in der Phantasie“

>Traumatisierung durch den Verlust des eigenen Selbst“

–



– –

–
, >Geerbtes Trauma“, 156–



–
–

–

https://www.bpb.de/themen/antisemitismus/dossier-antisemitismus/was-heisst-antisemitismus/glossar-antisemitismus/559875/holocaust-shoah/
https://www.bpb.de/themen/antisemitismus/dossier-antisemitismus/was-heisst-antisemitismus/glossar-antisemitismus/559875/holocaust-shoah/
https://www.politische-bildung-brandenburg.de/lexikon/holocaust-shoah


https://doi.org/10.14765/zzf.dok.2.265.v2
https://www.bpb.de/themen/nationalsozialismus-zweiter-weltkrieg/die-wohnung/198843/erinnerungskulturen-in-israel-eine-generationenfrage/
https://www.bpb.de/themen/nationalsozialismus-zweiter-weltkrieg/die-wohnung/198843/erinnerungskulturen-in-israel-eine-generationenfrage/


–

–

–
–

–



–



–



: >Wer 

und der Beteiligung am Judenmord zu integrieren.“

–

–



– –

–
rungskulturen im Spannungsfeld zwischen >Ost“ und >West“

–



>
[…]

8. […] We empathize with the victims9 suffering and draw inspiration from their struggle. 

still with us, and reaffirm humanity9s common aspiration for mutual understanding and 
justice.“

–

–

, Europäisierung des Auschwitzgedenkens? Zum Aufstieg des 27. Januar 1945 als >Holocaust-
gedenktag“ in Europa

https://holocaustremembrance.com/resources/stockholm-declaration


–



>Die Regierungen Grossbritanniens, der Sowjetunion und der Vereinigten Staaten von 

[…] 

freiung berücksichtigt werden wird.“

>

[…] [und]

reichs aufgezwungen worden […].“

, Das >erste Opfer“. Der österreichische Opfermythos und seine Transformationen in der Zwei-

–

http://data.onb.ac.at/rec/baa15897358
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10000204
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10000204


>[…] 
[…]

[…]“

>[…] 

unseres Landes zu ihrem Bedauern nur bescheiden sein kann.“



– –

, Das >erste Opfer“, 21.
–

– , Das >erste Opfer“, 21–



– , Das >erste Opfer“, 22.
, Das >erste Opfer“, 25–

, Von >Endlösung“ zu >Holocaust“. Die TV Ausstrahlung von >Holocaust“ und die Transfor-

–



–

–
–

, Fiktion >Opfer“ Österreich und die langen Schatten des Nationalsozialismus und der Dollfuß

–



>

“

>

“

–
–

–

https://www.parlament.gv.at/dokument/XVIII/NRSITZ/35/imfname_142026.pdf
https://www.parlament.gv.at/dokument/XVIII/NRSITZ/35/imfname_142026.pdf


–
–



–

–

, Ruth Beckermann: >Hass, Neid und eine Hetz haben“

https://www.ruthbeckermann.com/files/uploads/97/03-diepressecom.pdf
https://www.ruthbeckermann.com/de/projects/projects-liste/the-missing-image/
https://www.ruthbeckermann.com/de/projects/projects-liste/the-missing-image/


–
–

https://www.nationalfonds.org/shoah-namensmauern-gedenkstaette
https://www.festderfreude.at/de/das-fest/fest-der-freude
https://www.festderfreude.at/de/das-fest/fest-der-freude


–

–

folgenden Generationen als >das am besten dokumentierte Menschheitsverbrechen“

–



>Das Verhältnis der ersten zur zweiten Generation und umgekehrt ist ein anderes als das 

verändert sich angesichts des Sterbens der Zeitzeugen.“

–
–



– –

–

–



–

–
–



–





im weiten Sinne (z.B. Orte, Gegenstände, Rituale, …). Diese tragen zur kollektiven Erinnerung 

– –



• Leben :dank8 der Shoa

•

•

Leben ‚dank‘ der Shoa

: 8

–

– –

, Leben >dank“ der Shoah. Spuren der Verfolgung bei einer Überlebenden und ihrer Enke-

–



>In unserem Fall war es die Tochter, die nachfragte, die Überlebende, die daraufhin eine 

ten aus persönlicher und wissenschaftlicher Perspektive begegnet.“



–

–



>Oma ist eine stumme Zeugin

Ich erzähle“

ihrer Großmutter >den ursprünglichen Bezug zur jüdischen Religionsgemein-

schaft genommen.“

>zu oft mit Intoleranz und Verfolgung in Verbindung 

[stünden].“



>
[…] Ich denke mein 

Auseinandersetzung mit meiner jüdischen Abstammung. […] Den stummen und stumm ge-

bindung zu Volk und Religion Israels“.

, Leben >dank“ der Shoah, 79.



–

Judentum bekennen und gleichzeitig meine Zugehörigkeit dazu akzeptieren.“



>Annäherung an Omas Biografie

aber in der eigenen Geschichte“

, da >[w] […] […]

[…] .“



– –

–

genden Generationen >zu einer gesunden Grundlage verhelfen . [Sie] […] sind alle 

https://www.kassel-stolper.com/kinder/ruth-burghard/


betrauern.“

–

>Ich hielt mir nackte, frierende Jüdinnen in Konzentrationslagern vor Augen, dachte an 

benden.“

, Leben >dank“ der Shoah, 84.



Leben >dank“ der Shoah

>Ohne Shoah hätten sich meine Großeltern nicht getroffen. Ich wäre nicht ihre Enkelin 

Familie bewirkt. Zusätzlich deutet die Aussage >Ich wäre nicht, oder nicht ich.“ auch auf die 

tung >Dritte und Vierte Generation: Mein Neffe Shadli und ich im Jahr 2011“.





https://www.deutschlandfunkkultur.de/anna-goldenberg-hat-ueber-ihren-geretteten-grossvater-100.html
https://www.deutschlandfunkkultur.de/anna-goldenberg-hat-ueber-ihren-geretteten-grossvater-100.html




>Wie kam Hansi überhaupt an neue Kleidung, ohne Kleidermarken? Litt er wegen der 

schreibt er, dass fast alle Menschen unter den Entbehrungen litten.“



>Diese Geschichte hat Liese mir das erste Mal erzählt, als ich im Volksschulalter war. Sie 

[…]

nur wenig, um sie hervorzuholen.“

–



>

Erlebnissen schon; oft wurden sie innerhalb der Familie erzählt.“

–



– –

>Das nahmen sie verwundert auf: Wie, in Österreich gab es noch Juden? Ob meine Groß-

Österreich zu verlassen.“

>Ich hatte mir nie sonderlich viel aus meinem Heimatland gemacht, fühlte mich, wie wohl 

“

–



>Ich, die […] stets behauptet hatte, ich fühle mich nicht als Österreicherin –

sche Gemütlichkeit eben.“

>Für mich standen Trachten für eine Identität, mit der mir nicht wohl war. Zu viel Stolz 

tives Gedankengut. Sogenannte :Lederhosene8 war in den dreißiger Jahren ein Synony
für illegale Nazis, und Trachtenfeste waren für sie ein beliebter Treffpunkt.“

>Im Dirndl. Bin ich dabei? Auf einmal muss ich gar nicht mehr zögern. Hansi trug sein 
Leben lang gerne Lederhosen, […]. Bekleidung ist nur ein oberflächliches Erkennungs-
merkmal. Ich ziehe das Dirndl an, […]. Für mich steht es jetzt für meine eigene Geschic

–



“

>Bis auf seinen Großvater

st, Weihnachten und Chanukka im Winter, Ostern und Pessach im Frühjahr.“

–



habe Hansi seine Vorstellungen als Kind überdacht. Gott sei für ihn als Kind >ein würdiger, 

gebende und schützende Hand hielt“ gewesen und dann zu einem >naturwissenschaftliche[

] Gebäude“

>Das Judentum, schreibt Hansi später, sei für ihn ein :genetischer Pool8, aus dem er of-
fenbar den Großteil seiner Gene bezogen hatte. :Dass viele dessen Angehöriger an der 

len, dasselbe zu tun.8“

>wie ein Wesen aus einem Panop-

tikum“

>Weil ich nicht wusste, wie ich mit dem Mitleid, das mir entgegenschlug, umgehen sollte, 

sen Alter alle zu glauben schienen.“



>Paul war nervös, ängstlich und sentimental. Er bestand darauf, Familienmitglieder vor 

nitischen Segen sprach. […] Gab es keine Gelegenheit, es persönlich zu tun, rief er an und 
verlangte, man solle den Telefonhörer über den Kopf halten.“

>1931 entschloss sich Hertha, die nach jüdischer Gesetzlichkeit aufgrund ihrer Mutter als 

schenke, zu Chanukka wurden die Kerzen der Menora angezündet.“



>Am Abend fahre ich mit dem Zug die 130 Kilometer zurück nach New York City, nieder-

schien.“



> Pepi ein :christlicher Arzt8? Hansi missfiel der Artikel: :Über die Zeitung 
habe ich mich nur geärgert8, schreibt er einige Tage später an Pepi. :Auf den Bildern sehen 
wir schwachsinnig glücklich lächelnd aus.8 Auf mich wirkt ihr Lächeln eher vorfreudig, 
aber auch unsicher.“

>Ich betrachte den Ort, an dem er aufgewachsen war und den es nicht mehr gibt, versuche 

–
oder je verstehen können werde.“



>Helga erkennt das Stiegenhaus und das Fenster wieder und scheint zufrieden, mich aber 

–

Gedenkstätte verwandeln?“

–



>Durch welches Stadttor kam man dorthin? Bei unserem Besuch in Ter

Gefängnis. Die Archivarin breitet eine große Karte auf ihrem Schreibtisch aus. […] Helga 

[…].“

Moment folgendermaßen: >Wir sehen Kleingärten und ein Bürogebäude. :Dort muss es gewe-

sen sein8, sagt Helga und blickt aus dem Fenster. Aussteigen will sie nicht.“

>Für meine Großmutter Helga ist das Erinnern zu einem Sport geworden, einem Wettlauf 

man zu, bekommt man detailliert berichtet, […].“

–



>In den vergangenen Jahren sind wir öfters gemeinsam gereist. Seit ich an diesem Buch 

zu Auftritten als Zeitzeugin.“

>Keine seiner Erlebnisse hat Hansi so detailliert beschrieben wie den :Pistolenraub8 und 
das :Gefecht8. Sichtlich hat er diese Geschichten immer und immer wieder erzählt. Auch 

Schulklassen zu präsentieren. […] Wir lernten, eine Anekdote a
erzählen. […]

“

–



>Helga erzählt mir von diesem Brief und sagt erst später, dass sie ihn aufgehoben hat. Ich 

füllt.“



>Als er mich anruft, sitze ich in einem Restaurant, mir gegenüber meine Mutter. Ob unsere 

betroffenen Blick meiner Mutter. :Ich wusste das gar nicht so genau8, sagt sie.“

>Natürlich 

portationslisten und den Todesschein ihrer Großmutter fand. :Und trotzdem sind wir jetzt 
hier8, sagt sie. Es ist unsere Geschichte, und es ist gut, dass ich sie erzähle.“



>Lange schien mir das unverständlich. Was war schlecht an einem Denkmal, wenn es viel-

stecken würden.“

>Gemessen an dieser Logik müssten vor allem jene Menschen in der NS

[…] 

Nachfahren, in denen er tief verwurzelt ist.“



>Ich kann mich nicht daran erinnern, nicht

schen ohnehin hilflos reagierten, wenn ich erzählte, dass ich Jüdin sei. […] Re

keit meiner Vorfahren gewesen waren.“



>Helga hatte sich auf den Vater gefreut und wollte alles erfahren, was sich in den Jahren 
der Trennung zugetragen hatte. :Da wusste ich noch nicht, was für ein Wrack er war.8 

:Appell! Appell!8, bis ihn jemand weckte. Er trauer

ren. Über die Zeit in Auschwitz vermochte er kaum zu sprechen.“

>Darüber, wie es war, mit dem traumatisierten Mann zusammenzuleben, fällt es Helga 
schwer zu reden. :Er funktionierte mehr, als dass er lebte8, sagt sie. Aber das müsse ich ja 

langen Demütigungen und Hass auf die alten und neuen Nazis.“



>Einige Jahre nach seinem Tod entrümpelten wir seinen Werkzeugkeller. Dort, wo die 

in Ruhe gelassen werden wollte.“

–

–

>Hansi klagt der neunzehnjährigen Ilse in England sein Leid. :Dass Du nicht nach Amerika 
gehen willst, verstehe ich sehr gut8, antwortet sie ihm im März 1946. :Ich musste Tante 

gehen möchte, dass ich auf eigenen Füßen stehen kann, will und werde … Du musst aber 

ige der drei Schwestern ist.8“



> ]“

>Sie mache sich Vorwürfe, sie habe ihren Neffen und seine Frau nicht ausreichend ver-
wöhnt. Sie sei zu aufgebracht gewesen: :Wenn ich in seine dunklen Augen sehe, sehe ich 

ustand (…).8“



>Jeden Abend um halb sieben gab es Abendessen. Selten saßen weniger als acht Menschen 

das Zusammenleben wichtig, und selten versäumte er eines der Abendessen.“

>Nun bin ich wieder in Wien. Genauso wie ich in den jüdischen Kreisen von New York auf 

[…]. Ich gebe ungenau Antworten wie zuvor in New York,

[…]
mir.“

–



>Ich beschließe, Helga bei unserem nächsten Treffen danach zu fragen. Die Abendessen 

zu uns.“

>[…] 

ein Zuhause zu haben, an dem ich willkommen war?“

>Eigentlich passte ich da nicht rein. Ich war aus Abenteuerlust weggegangen, und nun sehnte 

ich mich nach der Alltäglichkeit der Familienabendessen.“



– –

>Ich merke, dass mein Großvater jemandem schrieb, mit dem er es gewohnt war, sich täg-

–

aber vertraut. […] Fast jeden Brief schließt Hansi mit Ermahnungen, der Vater solle aus-
reichend essen und nicht zu viel arbeiten, […].“

>:Ich möchte Dir von mir erzählen, von Pepi und mir. E



Wohlergehen steht im Mittelpunkt aller meiner Erwägungen, […]. Wenn ich 

>Ich frage mich, wie Hansis Eltern, Onkel und Tanten über ihre Zukunft dachten. Hofften 

ersten Ausschreitungen nach dem :Anschluss8 noch nicht klar war, dass eine Gefahr von 
neuem Ausmaß drohte.“

>… am liebsten alle zusammen“ 

–



>Ich bin ein wenig stolz auf meine Urgroßtante Frieda, die ich nie kennengelernt habe. Die 

zeigte als die meisten anderen. Oder?“

iedlichen Angaben: >Vermutlich 

er ahnte, dass seine Chancen zur Emigration schlecht standen.“

>Mein Urgroßvater, so wirkt es, dachte realistischer als seine Schwägerin. Das scheint 

gen. Das sollte dem Sohn später das Leben retten.“



>Die Flucht seiner Cousinen und seines Cousins, mit denen er wie Geschwister aufgewach-

Vergessen?“

>8Am liebsten alle zusammen8, hatte Frieda anderthalb Jahre zuvor hoffnungsvoll naiv auf 

umzusehen.“

>Begann mein Urgroßvater jetzt zu zweifeln? Ich frage mich, ob es Diskussionen zwischen 

Schnell für den :Auswande-
rungsfragebogen8 aus und macht euch auf die Suche nach Verwandten oder Bekannten, die 



ich ihnen zurufen. Ich weiß ja, wie es weiterging.“

Goldenberg resümiert: >Wie immer, wenn es um ihren 

teilen. Damals schienen sie vernünftig.“

>Die Briefe berühren mich. Zwar leuchtet meinem Urgroßvater nun ein, dass er das Land 

–
“

–



>Laut Hansis Erinnerung war Moritz ein guter Vater. Er habe sich immer vernünftig ver-
halten, schreibt Hansi, auch in jener Novembernacht: :Als wir alle in der :Reichskristall-
nacht8 mit hervorgehaltener Pistole von SA

tion für eine Heldentat gegeben. […]8“

>8Für heroische8 Taten müssen die äußeren Voraussetzungen gegeben sein8, schreibt Ha-
nis und erzählt von Moritz8 Kriegsauszeichnungen und vom Aufstand im Warschauer 
Getto, bei dem es eine :Schicksalsgemeinschaft8 von Menschen gegeben habe, die mitei-

vollkommen wehrlos.“



>

e damit beruhigen?“

>Der spätere Arzt, der den Tod medizinisch einordnete, denke ich zunächst. Dann lese ich 

und Optimist, den Siebzehnjährigen tröstete.“

–



>8Du kennst mich ja, ich mach so etwas nicht8, fügt Helga hinzu. Ich nicke. Dennoch bin 

werden kann. […] Was macht der dauernde Hunger aus einem? Hätte ich das Brot gestoh-
len?“

–



>Nun bin ich doch froh, dass die Akten des Geschäfts meiner Urgroßeltern nicht mehr 

ich kann das heute nachlesen.“

>Fakten gehen verloren, das ist mittlerweile klar: Hansis Hauptschule? Es gibt keine Ar-

:Schutzstatuts8 von Helga, der von ihrer Schwester und ihrer Mutter? Wir können led

anderen? Hansis Aufzeichnungen blieben unvollendet. […] Hätte er mehr Zeit gehabt, 

ein.“



>Möglicherweise wurde Herthas Familienstand in den Dokumenten geändert; sie firmiert 
nun als vom Ehemann getrennt oder geschieden, […]. Vermutlich veranlasste Kaltenbrun-

Wien.“



>Vielleich

weiter zu beziehen, einen :Schutzstatus8 zu erhalten oder de

gen der Nazis wertlos.“

>Ich finde sie in einer grauen Papiermappe in seinem ehemaligen Arbeitszimmer. Ich 

Beweisstück seiner Existenz.“



>Mir war bewusst, dass diese Belohnung unverhältnismäßig großzügig ausfiel, warum 

Ich erinnerte ihn an Herbert.“

>Nun hatte sie die Möglichkeit, ihren alten Ruf zurückzugewinnen. Und nicht nur das: :Ich 
hatte das Gefühl, ich muss es denen zeigen8, sagt sie. Lange war sie als Mensch zweiter 

geblieben.“



– –

>Sobald der Direktor aus der Klasse war, tröstete sie die Lehrerin, mit dem A

“

>Sie fühlte sich wehrlos, sagt sie später. Zum ersten Mal wollte man ihr zu verstehen geben, 

n aufzuschreiben.“



>Mit solchen Episoden hält Helga sich nicht lang auf. Lieber spricht sie über die Men-

[…] 

–
wichtig, sagt Helga. :Der gehört unbedingt rein8, höre ich oft. Ich nick

ihre Welt noch halbwegs in Ordnung war.“

>

–
brot und eine Tasse Kaffee. :Du bist sicher hungrig, Helga8, sagte er dan
überzeugte Nationalsozialisten, sah das ungern.“

–



>In Helgas Erzählungen gehören Gut und Böse oft zusammen. Der Schuldirektor und die 
änner und jene :Ordner8, die sich 

:menschlich8 verhielten, die Hausmeisterin, die Modezeichnerin. Mir fällt auf, dass keine 
von Helgas Erinnerungen ausschließlich aus :anständigen8 oder :unanständigen8 Prota-
gonisten besteht.“

>8Erinnerst du dich an mehr gute oder schlechte Erlebnisse mit anderen Menschen?8, frage 
ich sie einmal. :Es kommt darauf an, was du dir merkst8, sagt meine Großmutter.“

>Au

–



Gewissen zu beruhigen.“

>Wie viele Tante Ninas es wohl gab, Menschen, die das System g

das eigene Überleben zu sichern. Man handelte auf dem Schwarzmarkt, machte :Hamster-
käufe8 auf dem Land, hörte den Englandsender. :Ich erzähle die
damalige Angst vor der Staatspolizei, die selbst ihre eigenen Mitglieder hatten.8“

– –



>Die Schwestern schauen einander an. :Gib ihm was, Helga8, sagt Liese, als der Mann mit 

zu einer Schüssel geformt. Helga nestelt eine Münze aus ihrem Rucksack. :Wie schön
ist, jemandem in Theresienstadt einen Euro zu geben8, sagt Liese.

“

https://literaturfestival.com/authors/michel-kichka/


>I

“

des Comics, das >anhand inhaltlicher, ästhetischer oder qualitativer Merkmale 

als grafische Literatur“ –

–

–

https://www.yadvashem.org/de/education/educational-materials/interviews/kichka.html
https://www.yadvashem.org/de/education/educational-materials/interviews/kichka.html


–
–



– –



L9Étoile mystérieuse



– –

–

–

–





>Mama erzählte nur sehr wenig von ihrer Zeit in der Schweiz. Sie zog es vor, ihre Ge-

gang, da sie alle heimgekehrt waren.“

>

behielt man es für sich!“

fasst. Sein Bruder schließt den Brief mit den Worten: >Das Vorbild des Lebens von Papa und 

Mama hat letztlich nicht ausgereicht.“



>



:Allein auf der Welt8, das klang wie :Allein gegen alle8, 
.“

–

–



der Befreiung nicht über das Erlebte gesprochen hatte, beginnt er noch während der Shiv9a

Unter Shiv9a versteht man die traditionelle Trauerwoche für einen verstorbenen Menschen.



>Mir wurde klar, dass er zum ersten Mal von seiner Leidenszeit während der Shoah er-
zählte. Ich dachte: :Wir sind doch zusammengekommen, um über Charly zu sprechen.8 Ich 
hatte das Bedürfnis, um ihn zu trauern. :Papa spricht von sich selbst und ich bin unfäh
ihm zuzuhören.8 Dabei sollte ich doch froh sein, dass er endlich sprach. Was für ein be-

seits.“



>Er wollte sich beklagen dürfen. Und er wollte sagen, was er will und zu welchem Zeit-

der Shoah.“



– –



Passage: >Ein guter Pass, und schon sind 2000 Jahre Antisemitismus vergessen. Unglaub-

lich!“



>

fen, wer wir waren. Ist die Sprache denn nicht Teil der kulturellen Herkunft?“

>Viele Eltern lehrten ihre Kinder Jiddisch. So eine reiche Sprache! Die Sprache des jüdi-

che, um wenigstens ein paar Worte ihrer Gespräche aufschnappen zu können.“





>Wir lebten zu Hause ein wenig am Rande der Welt, fernab der Realität, wie isoliert. Für 

such.“





>Wir luden Blouma und ihren Mann nach Jerusalem ein. Sie führte mich an das Grab 

gekappt und verbrannt wurden.“



: >Warum bekam ein unbekannter Soldat ein gro-

ßes steinernes Denkmal, wo doch mein Großvater nicht einmal einen Grabstein hatte?“



>Er lebte in einer anderen Zeit. Seine Uhr war am Tag seiner Verhaftung stehen geblieben. 

würde es gefallen, wenn er niemals stürbe.“



>Ich wusste, es würde ihn glücklich machen, wenn ich mich einer Gruppe anschließen und 

nierstunden. War das zu viel verlangt?“









>[…] Jahre später habe ich versucht zu begreifen, warum er ausgerechnet diesen Moment 

beide Traumata aufeinandergeprallt sein.“

>Er selbst hatte sich auf eine

vorgeholt.“





–



als >[n]och ein Opfer der Shoah“

>Ich stand derart unter Schock, dass ich nicht auf seine Bemerkung geachtet hatte. Erst 

zweiten Generation gehört. War ich vor diesem Übel gefeit?“







>Natürlich freute ich mich über diesen Preis, der die Krönung für vier Jahre Arbeit und 

(wieder) für ihn? Schwer zu sagen … Bin ich als :sein Sohn8 nicht immer dazu ver

Traumata der Eltern freimachen? Bis zu welchem Alter bleibt man ihr :Kind8, mit allem, 

“







–

–







:dank8 der Shoah









–

–

–
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